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Einzigartigkeit Hindenburgs und Ludendorsfs, Verband-s ändern. Hier wird der eigene Nußen Frieden hrbiwüs llt i [b�ßroß�gtggefuig�tgfngftau� sondern anß in her Grnnbbebingnng her Krieg- weiter den Arm der Strategen lebten. Denn sobald nichet wird tfclsllrßecxoköxlttidne Idee-Pech
« führuug. Die Mittelmächte sind durch den der Verband ist eben nichts weiter als ein Gen man sich der drohenden Gefahr: sehr weh[ he.

Der Verband hat an Element-can, seit er ueberfall, her anf ste verübt wurde, zu einem wächs des Eigennnhes. wnßt, die in den Friedensbesirebungen eines
aus feinen Ketten befreit und zum Minister- unteilbaren Verteidigungsblock geworden, dessen W»  �zeigt aber bcmn Upch usw, Um hen starken Teils der rnffifßen maßgebenden Kreise
Präsidenten berufen wurde, einen neuen Wort- Sihwertstreiche dank einer genialen Leitung immer Sie« hzkhzizufghpkky den LlvhwGeorge verspricht, liegt. Man rechnet mit dieser Gefahr und wird,
führer gewonnen. Wie er bisher mit der Feder Io gefallen sind, daß der Feind an der gefihr: w« »« Czemmcemz z» Mk» �m5 �unehga, fobalh sie wirklich brennend werden sollte, sich
einen scharfen Feldzug führte, so sucht Clemens licbsten Druckstelle unschädlich gemacht wird. jchrc:nkterw sahn» �f; hzghzxg Igzxspn �mag bnrßans nicht scheuen, daraus die Folgerungen
ceau ji«-di die Franzosen mit großen Worten Die Reihe dieser Wasfentaten reicht von dem D« Fmgspgzpzgkgk g» amzzkkznzschen sage {g zustehen. Der Engländer ist viel zu sehr Real-
fortzureißein Auf zum uueingeschränkten Krieg. ersten Stoß gegen das Herz Frankreichs bis zu «» M, schpn gwg. Wzkm g« ab« nicht; weit» polititer, um unter ein Geschäft, dessen Risiko
Der neue irauzösische Minifterpräfident gibt selbst dem Schlag gegen die Front Sodom-s. Es mehr zu» kann, �f; gkpße Lgchzk kzppszn km« so groß geworden ist, daß ans ihm kein Gewinn
das Beispiel uneingesehränkter Großspreeherei. war immer ein Wille und ein Schlag. Der zu» sie �M, vjkkfkagwükpsakk wtrhcn, jgzsspg mehr herauszuholen ist, nicht den Schiußftkich
Er wird Deutschland nie und nimmer in der Verband hat feinen Ring nur dadurch zu schließen h» im� zgkmqd um um Qzzgn hkkkspeggzxufm zu sehen, auch wenn das Fazit kein Gewinn-
künftigen Geselifehaft der Nationen dulden. So vermocht, politisch und militäriseh, daß er dem daß· er enhliß eine Einheitsfront sehen weg-Z konto ergibt. Und er ist Egolst genug, um dann
vereinigt er sich mit Lloyd George zusammen Raubgelüste seiner Vundesgenossen nnh Helferss man�; {am »; lange www, Jkqkzm »» rücksichtslos nur auf sich selbst bebaßt zu sein,
zu einem würdigen Vrüderpaar. Denn auch heiser ein Stück Veute hinwarf. So hat er z» W» Gast, z» dem nunmehr gzspkmgzzn gleichgültig, was aus denen wird, die sich mit
der englische Ministerptäsident ist eifrig dabei, noß während des Krieges Rumänien und dann eisernen samt» de« Verb«nz·z» A« um; ihm zusammen in das Geschäft einließen.
Peuscsbehlaggs Zilikufnft ziu gehegte. bEr will de? Italien auf uns gelacht.� So hat jeder im Ver- Tgzsgchz wem» auch di, Nzpzkggstz m; Hzkkm Ein dänifehes Blatt hat Deutschland kürzlicheut en anbe o mt om en elegen, da bande nur für seine egenen Ziele gefoßten. _ i s h · « ,wir als Wirtschaftsmacht zerschmettert sind und Die Einheitlichkeit der Front hat hier immer �zum George Und Clmwnwu zuschanden "übe" "um M « M« Nat gesehm D« Rom"hagener »Finanztidende« schrieb:
uns nicht mehr erheben können. Man hat uns nur darin bestanden, daß einer dem anderen in �m; Agfgghz für am kzuxschz Nzgzzkung m
in Paris nnh London wieder einmal � besiegt.- der Befriedigung feiner Eroberungsgier zuvor- Gllglmld nicht leicht. Kann sie mit den rusfifchen wiegt.

Wir kennen dieses Siegesverfahren des Ver: kommen wollte. « ° «· � &#39; mali en rieden lie en? -band-s. Je heftiger die Sßläge waren, die fie Und das ist bis heute noch so geblieben. und die Znedcnømognmkeuew baute? einFReich iisicheinßer so gkseecltlfzeeiiksxlkiiiäisjfktiirg
getroffen haben, desto lauter haben sie immer Llohd George hat unter dem Eindruck der Noch liegen die Verhältnisse in Rußland so, verpflichten? Wäre nicht ein Zusammenwirken
naß dem Sieg gerufen, desto ungenierter haben italienifßen Rata�rophe, hat im politischen Stute: haß mit einem rnffifßen Frieden nißt gereßnet zwischen monarehifehen Bestrebungen in Rußland
fie so getan, als ob sie uns schon in der Tasche resse des Vierverbandes in Paris die Krieg- werden kann. Rußland hat heute keine, oder, und der deutschen Heeresleitung boranaiehen?
hätten. Und da die Schläge in Italien sehr führung des Verbandes auf einen anderen Ton wenn man es anders ausdrücken will, drei, vier, Man wird sich erinnern, daß 1848 die rusfifehen
heftig und sehr schmerzhaft waren, so brauchen zu stimmen versucht. Sofort aber hat ihn im oder noch mehr Regierungem Nicht eine einzige Heere Oesterreichs Kaiser bei der Unterdrückung
wir uns über die Siegespropheten in London eigenen Lande die Militärpartei heftig wider- von ihnen ist aber in der Lage nnh fähig, darüber der Simulation halfen. Die Rollen konnte»
nnb Paris nißt an wundern. Ihnen muß jedes sprachen, nnh fehlteßliß hat LlohdsGeoeae fein au entscheiden, was werden soll. Keine kann die fest leicht vertauscht werben.� ·
Mittel reßt sein, um die Blicke ihrer Lands· Minifterleben dadurch gerettet, daß er im Unter- Gewähr bieten, baß das, was sie anbietet oder Nun weiß man ja, daß Dänemark sehr geneigt
leute von der Gegenwart abzulenken, von einer hause den Pariser Ton wieder abfßwiißte. abschließt, auch wirklich eine ehrliche Sicherheit ist, die englifßen Geschäfte zu fördern. Und
Gegenwart, die Zeuge des kiägliehen italienischen Ebenso hat anß in Frankreich der Eaoismus gibt, auf die der Vertragsgegner sieh verlassen aus diesem bänlfßen Rat schaut, ohne daß es
Zufammenbruchs gewesen ist. des nationalen Kriegsziels gesiegt, worüber sich kann. Schon deshalb können die Mittelmächte besonderen Scharssinns bedarf, das zu erkennen,

Indessen, so leicht es ist, den Sieg zu vers der �heilige Egoismus" ber Jtaliener am aller- nichts anderes tun, als abwarten, wie die Dinge recht deutlich der englische Pferdefuß heraus.
fpreßen, so unlösbar erhebt steh vor dem Ver» wenigsten beschweren darf. Der »Temps« hat in Rußland fiß entwickeln werden. Unsere Osts England könnte es natürlich hoffen, wenn
bande die Frage, wie das Versprechen wahr ge· feinen Leitartikel über die Stützen Italiens mit front bleibt eine Kriegsfront und muß sie blei- wir in dem rnf�fßen Wirrwar Partei ergriffen
maßt werden soll. Etwa durch den neugebackenen den Worten geschlossen: »Hilt dir selber, so ben, folange has russifche Heer, mag es noß für eine bestimmte Richtung, besonders für eine
Kriegsrat zu Versaillesii Das glauben heute hilft dir der Himmel.« Die »Times« aber hat so in sich zerfahren und für militärische Zwecke Richtung, deren Spiel heute ziemlich sicher aus-
selbst die gutgläubigsten Jtaliener nicht mehr. in einem Artikel über die künftige Kriegführung unbrauchbar geworden sein, uns als Feind gegen- gespielt ist. Wir denken nißtharan. Wir wären
Die Kriegsmethode bes Verbandes ist von Natur die bisherige englische Kriegsmethode mit aller übersteht. von allen guten Geistern verlassen, wollten wir
aus vollkommen unheilbar. Man hat dort dem Kraft verteidigt und nur so viel Gemeinsamkeit Das alles weiß man auch in England sehr uns als eine Art von Schiedsgericht über die
deutschen »Militarismus« sehr viel abgelernt. der Aktion verlangt, um in Zukunft »unange- wohl. Man hat in London allen Grund, damit russifihen inneren Krisen hinstellen, deren Aus«
Die berühmte Eiuheitsfront indessen wird für nehme Unterbrechungen« zu verhindern. Nein, zu rechnen, daß diese ganze Lage sich noß auf gang uns völlig gleichgültig bleiben kann. Zu«
die Feinde immer ein Ziel ungestillter Sehnsucht der oberste Kriegsrat des Verbandes in Versaiile längere Zeit hinausziehen wird, daß Rußiand, mal dem Zarenregimente und mit ihm einem
bleiben müssen. Das liegt nicht nur an der wird nißts an der bisherigen Krieafiihruna des selbst wenn alle Parteien noch so sehnlicbst den Nikolai Nikolajewitsch und einem Suehomlinow

gar Menfchenherzen her�UfzUbvIOU- Schätze ZU hvlsm aus verbissenen Andeutungen der Alten wußte Den  Hauslehrer niclte sie gönnerhaft zu,
· · die in jeder Menschenbrust verborgen ruhen, fie ganz genau: ihr Vater war schuld, daß sie ja, sie streckte ihm sogar huldvoll die weiße

Roman von Arm! Wothe wenn auch viel schwere Arbeit dazu gehört, die keine Mutter hatten. � Hand entgegen, die er zitternd küßte, so daß sie
YOU« Messe� Goldkörner ans Tageslicht zu fördern. Möchteft Darum war ihr das Vaterhaus verhaßt. an  liebsten laut ausgelacht hätte.

Gvpysigbt 1914 by Annv Weibe, Beihefte�! du den rechten Weg finden, der zu diesen Schätzen Nicht einen Schritt hätte sie den  Vater näher Zu Dr. Berting sprach sie etwas herablassend
41. Jovis-duns- führt, und möchte mein Kind bald erkennen, kommen können, der ihrer Mutter so weh getan. wie eine Königin und hatte allerlei Wünsche

Und jetzt, da das Ptahl schon zu Ende ging, daß nicht jeder Mann, wie du, ein Schaßgräber Keine Strafe hatte sie schon als Kind vermocht, und Ratschläge für die Behandlung ihres Bruders,
stand plötzlich ihr Vater auf nnb fßlng hell fein kann � daß ihr das Geschick einen Aus: des  Vater auch nur die Hand zu reißen. Es die er lächelnd und bereitwillig anhbrte.
an fein Glas. . erwählten zuführt» auf dessen Wohl ich trinke, war ihr ein Leichtes- auch Sdlve gegen den Zu ihren  Vater trat sie nur zögernd. Sie

Sie sah das Befremden in den  Antlitz der wie aus das seiner jungen Gattin, die heute Vater einzunehmen, so daß dieser eine Trennung wußte eigentlich nicht» ob sie ihn  die Hand
Großmutter, obwohl es boß so natürlich war, das Vaterhaus verläßt, un  sich selbst ein Haus von feinen Kindern fßließliß als den einzigen reißen sollte.
daß der Vater fegt fpraß �� fah den rätselvollem zu banen, will&#39;s Gott, ein Haus, worin die Ausweg fah, einen erträglichen Zustand zu schaffen. »Ich sehe dich noch, Winifred«, nickte er ihr
gespannten Ausdruck in Schwester Gerlindes Liebe wohnt.� Und nun lau  die Trennung für immer. zu, da ging fie mit Schwester Gerlinde aus
Gesicht. Heil klangen die Gläser aneinander. Winifred atmete auf in den  Gedanken, als sie den  Saal.

Und eine plößliche Angst packte Winifred, Winifred sah in den Augen ihres Vaters nach Tisch die Glückwünsche entgegennahne. Wie Die Trud stand fßon, n it Tränen in den
daß ihr Vater jeht hier sagen könnte, wie fremd ein so eigenes Licht, als fein Glas an has ihre sich auch ihr Leben an Söderborgs Seite gestalten Augen, bereit, ihr liebes Komteßchen noch einmal
sie seinem Herzen war. klang. Sie wußte selber nicht, was sie eigentlich mochte, er war derjenige, der fie frei machte an sehen, denn sie mußte zu Klaus.

Graf Hark wandte M? in dem Bräutigam. in seiner Rede so erschüttert hatte, das wieder von den  verhaßten Joch des Vaterhauses Und Winisred umarmte die alte Dienerin stürmifch
»Mein lieber wird! Du, der meinen  Herzen und wieder an ihr Herz klopfte. Ihr war zumute, das wollte sie ihn  nicht vergessen. mit tränendunklen Augen und drängte sie dann

so nahe stehst, der mir immer Freund in  wahriten als müsse sie feine Hände ergreifen und küssen. Sie ließ ihm dann auch ruhig ihre Hand, hastig zur Tür.
Sinne bes Wortes gewesen, du haft meine Tochter Sie wußte es selber nicht, woher ihr die Reich: die er ergriffen, als er ihr zuflüsterte, daß es Es war nicht nötig, daß Schwester Gerlinde
Winifced dir zum Weibe erwählt. Ich, der ich heit lau  �pielleißt, weil er sie gefßont hatte. � Zeit sei, aufzubrechen. sie so weich fah.
eine so hohe Ausfassung von der Ehe habe, möchte Aber Troß und Eigensinn schlossen ihr ben Der Abschied von der Großmama war kurz Schweigend löste die Schwester Vrautkranz
dir heute als Vater und Freund sagenz Du Mund, und der alte Groll stieg wieder wie ein und flüchtig, von Sblve und den  kleinen Bruder und Schleier ans ben roten Locken. Schweigend
gehst einen gefahrvollen Weg! Abgründe, die Schreckgesvenst in ihr empor. leihenfßaftliß bewegt. streifte sie das duftige Vrautgewand von den
im Gemüt liegen, finb oft schlimmer, als hie Ihre Mutter! Warum sprach niemand von »Ihr kommt beide zu mir�, flüfterte sie den weißen Schultern Winifreds.
an schroffen Vergwänden bahinftihren. In jeder ihrer Mutter hier? Auch der Pastor, der so Gefchwiitern erregt zu, »ihr sollt bei mir innerer � habe eine Bitte an Sie, Schwester«,
Menschenbrust aber gibt es Höhen und Tiefen. viele schöne Dinge bei Tisch redete, gedachte mit eine Heimat haben.� _ kam es endlich zögernd von Winisreds Lippen.
Wohl dem, der mit Güte und Nachsicht Brücken keinem Wort ihrer Mutter. Nicht mal, daß sie Klaus verstand sie gar nißt reßt, Sölve »Ich möchte Sie bitten -� wir zuweilen einmal
über die Abgründe schlagen kann, der mit sanfter so früh hatte sterben müssen, wurde erwähnt, aber fßlnßate: »Ach Gott, dann ist ja Papa an fßreiben, wenn ich fern bin."
Hand, mit vertrauender Liebe all das Hatte und doch geschah alles, was sie hier erdulden, ganz a .« Die Augen Schwester Gerlindes leuchteten
und Böse meistern kann, das nun einmal in nur aus Liebe zu der toten Mutter � die eine Da trat Winifred erkaltet von der Schwefter auf, aber gleich legten sich wieder die langen
uns Menschenkindern wohnt. Eine große, eine Ausgeftoßene war � bie fie hatte vergessen sollen, zurück. Wimpern aber die strahlenden Sterne.
heilige Aufgabe fällt dir zu. und doch in ihrer Erinerung lebte, mit einen  Voll aufrichtiger Dankbarkeit war Winifred »Ich will es gewiß gern tun, Frau Baronin.�

Das Gute und Schöne aus einen  jungen Glorienschein un  das schöne Haupt, ihre Mutter, nur gegen den Pastor, dessen reine, innere »Sie müssen mir über Klaus berichten,
����-� die Heilige, der die robufte Gewalttätigkeit ihres- Harmonie ihr auf der Haliig so wohl getan. Schwester. Sölve ist so unzuverlässig und die

«! Copyright 1914 by Anny Wothe, Leipzig. Vaters zur  Verderben wurde. Sie trug ihm viele Grüße an Frau Inge auf anderen werden kann  daran denken, mir Nachricht
iGeietzlichezormelfur denSchuizliterarischer Erzeugntsse Trud wußte es ganz beßinnnt, nnb wenn und verhieß, wenn sie nach Eichenkaiuv heim« zu geben, und doch lasse iß nithnnsnngen hier ein
in den vereinigten Staaten von Nordamerika. Dievledu sie es ihr auch nißt deutlich gesagt hatte �- gekehrt sei, ihren baldigen Desu h. Stück Leben von mir zurück«  Entnehmen ivlatsl



wieder auf bie Beine au helfen, haben wir nidt
ben geringsten Anlaß. Auch sachlich nicht. Denn
ber kufstfche Imperialismus, dessen Träger sie
waren und auch wieder würden, wenn sie erneut
berufen wären, die Geschicke Rußlands zul nken,
hat stets feine Front gegen die Mittelmächte
gekehrt und würde dies aud in Zukunft tun·
Eine ruffifde Republik aber, mag �t sich CUG
gestalten wie sie will, wird zunäcbst ihre Auf·
gabe darin zu sehen haben, daß sie die Verhält-
nifse im Innern feftigt, und dazu wird fie einer hin
geraumen Zeit bedürfen, innerhalb deren fie uns
nicht gefährlich weiden kann. Auch fpäter ist
nicht zu erwarten, daß sie die imperialistischen
Gedanken des Zarentums wieder aufnehmen
wird. Und jedenfalls wird sie nie eine Gefahr
werden, wie sie das Zarentum uns war. Wir
haben also nicht den geringsten Grund, der
tuisischeii Republik irgendwelche Schwierigkeiten
zu bereiten.

Unsere Bestrebungen sind heute anderer
Natur. Wir wollen den Frieden und müssen ihn,
den man in Paris und London so schroff zurück
wies, schaffen durch unseren Sieg. Dazu find
wir auf dem bestea Wege. Unser fiegreicher
Feldzug in Itatien, der uns einen Erfolg
brachte, wie er auch von uns weder vorgesehen
noch erwartet wurde, hat uns den Frieden näher
gebracht. Für Italien war er eine Kataftrophe,
für England und Frankreich bedeutete er die
zwingende Notwendigkeit, die ganze bisherige
Kriegführung über den Haufen zu werfen und
auf eine ungünstigere Grundlage zu stellen, die
heute kaum nod etwas anderes ist, als eine lebte
verzweifelte Verteidigung. Das empfindet man
aud in Paris und London. Und das sprieht fid
in Kabinettskrisen aus, unter denen England
und Frankreich neuerdings kranken. Noch sagt
man dort nicht, daß man zum Frieden bereit fei.
Aber man fühlt heute schon, daß ein Sieg un-
möglich fei. Ia diefem Sinne find wir dem
Frieden näher gekommen und kommen ihm näher
von Tag zu Tag.

Unsere
Spetrgebiet8ecweitecnng.

Die am 31. Januar 1917 festgeleaten See-
fperrgebiete um England und im Mittelmeer
sind, wie mitgeteilt nad amtlider Bekannt-
maehung, mit Wirkung vom 22. November ab,
bedeutend erweitert worden. Unferen Feinden
gegenüber ist eine Erweiterung der Sperrzone

» aus mehr wie einem Grunde geboten unb und
durchführbare Unsere Unterseeboote find an Zahl
derartig gewachsen, daß sie die Ueberwathung
größerer Meeresgebiete übernehmen können.
Auch ihr Aktionsradius und ihre Seetüchtigkeit K
reicht dazu hinlänglich aus. Andererseits find
sie durch weitere Hinausrückung der Sperrgrenze
von der Weftküfie Englands in den Atlantifehen
Ozean den Naehfiellungea vieler kleiner feind-
ltder Fahrzeuge entrückt, deren eigene Seeeigem
fdaften nidt außreiden, um ihnen weit hinaus
aufs offene Weltmeer folgen zu können. Manche�
Sdi�egattunp, die hilfsweife zum Auffidbern
unserer Unterseeboote Verwendung finden konnte,
ist durch die neueste Maßnahme unserer Mariae-
verwaltung einfach matt gehst.

Sodann jedoch war dem Sperrgebiet um
England in der Infelgruppe der Azorm eine
Flaakendrobung dadurch im Entstehen begriffen,
daß die Bereinigten Staaten, troß Portugals
Bronnen, die Inseln zu einem Flotteastüßpunkt
zu maden gebadten. Sie tonntm hier nicht
nur leichte Seestreiikräfte stationieren, welche in
der Lage waren, jederzeit in das mit seiner Süd-
grenze nicht sehr entfernt liegende Sperrgebiet
vorzuftoßen, sondern sammelten auch hier Geleit-
züge, um ste von Süden her Frankreich und
darüber hinaus England zuzuführen. Das Abs»
schneiden dieser etwas »krümmen« Znfahrtftraße
 zum Teil durch neutrale spanische Gewä�er!
ist daher geeignet, die Erfolge unserer Unter-
seeboote wesentlich zu erhöhen und ebenso Eng:
lands Zufuhr noch wirksamer zu unterbleiben.
Die Etappeasiation der Azoren ist durch unsere
seefirategischen Maßnahmen für unsere Feinde
so gut wie ausgefcbaltet und eine zweite gleich
günfiig gelegene gibt es auf diesem Wege nicht.

Uageodertmte
oom Großen Bauptquartter.

Wtb. Amtl Großes Hauptquartietz 24. November.
Weftlitber Kriegsschanplatn

Heeresgeuppe Ktonptiuz Ruf-presst.
Bei gesteigerter Artillerietätigkeit in Flandern

weehfelten Feuerwellen von größter Heftigkeit
mit ruhigem Zerstörungsfehießea zwischen den
von Boesinahe auf Staden und von Ypera auf
Roulers führenden Bahnen.

Südwefilich von Eambrai suchte der Eng-
länder erneut die Entscheidung.

Starker Feuerkampf auf der Front von
Oueant bis Bauten; leitete die Schlacht ein.

Ein harter Ingriss ans Juki« brach vor
dem Dorf zusammen. «

Moeuvres wurde in erbitterten Kämpfen gegen
mehrfachen Anfturm zäh verteidigt.

Von besonderer Wucht war der auf Bouelon,
Fontaine unb La Folie geridtete Stoß. Einer
dichten Welle von Panzerkraftwagen folgte tief-
gegliedert die Infanteria Jbre Kraft brach fich
an} dem Heldenmut unserer Truppen und unter
der veraichtenden Wirkung unserer Artillerie.
Den unter schweren Opfern nur langsam auf
Bourlon Boden gewtnnenden Feind traf der
Gegenstoß im Angrisf bewäbter Truppen. Sie
warfen ihn aus Dorf und Wald Bourlon wieder

aus. 
In mehrmaligem vergeblichen Anfiurm gegen

das heiß umstrittene Fontaine und den Wald
von La Folie ersehöpfte der Feind seine Kräfte.
Dieselbe Braune, die am Tage vorher bei der
Erftürmung des Dorfes ihren glänzenden An«
griffsfchaeid bewies, hat Reh geftern ebenfo stand«
haft und tapfer in der Abwehr geschlagen.

Dreißig allein vor Fontaine zerschossen
liegende Panzerkraftwagen geben ein Bild über
den Eins-h der feinbliden Kräfte.

Starkes Feuer hielt auch während der Nacht
an einzelnen Kampfabschnitten an. Unsere Ar-
tilleriewirkung hielt nächtliche Vorstöße gegen
Numillh und südöfilieh von Masnieres nieder.

Heeresgruppe Dentscher Kroupriuz
An vielen Stellen der Front erhöhte Tätig-

keit der Franzosen.
Seit dem 20. November verloren unsere

Gegner im Luftiampf und burd Ahwehrfeuer
27 Flugzeugr.

Rittmeister Freiherr v. Richthofen errang
seinen 62., Leutnant Freiherr v. Ricbthofen
seinen 26., Leutnant Bongarsz seinen 24. Lustfieg.

Oesilicher Kriegsschaar-laß.
Keine größeren Kampfhandlungea.

Mazedonische Frost.
Das Feuer lebte zwischen dem PrespasSee

und Monastir sowie im- Getan-Bogen auf.
Jtalienifche Frone.

Westlich von der Brenta und zwischen Brenta
und« Piave scheiterten italienische Eingriffe.

Der Erste Geaeralquartiermeister.
Ludendorff.

Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 25. November.
Westlicher Ktiegsschanplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruf-dreht.
In Flandern steigerte sich der Artilleriekampf

am Nachmittag zwischen dem HouthoulfieriWalde
und Zandvoorde zu großer Stärke. Ein eng-
liichikr tVorfioß an der Straße YpernsMeniner e.

Auf dem Schlachtfelde südwestlieh von Eambrai
spielten sith heftige, aber nur örtlich begrenzte

Z?

ämvfe ab.
Gegen Jncbh feste der Engländer starke

Kräfte zu neuen Angriffen ein. Viermal stürmten
büßte Jufanteriewellea vergeblich vor. Ihre
Berluste waren besonders schwer. Im Gegen«
fioß gewannen unsere Truppen mehrere hundert
Meter nach vorwärts Raum.

Nach heftiger Feuersoirkung griss der Feind
am Abend Dorf und Wald Bourlon an. Unter
dem Schuhe von Nebelwdlken drang er bis zum
Dorfe vor. Die zum Gegenstoß eingefeßten
Garde-Füfiliere warfen in erbitterten: nächtlichen
Kampf mit blanker Waffe den Feind in seine
Ausgangsstellungen zurück, während vommerfehe
Greaadiere am Rande des Waldes jeden feind-
liden Aasturm zum Scheitern brachten.

Nach dem Mißlingea eines Feühangriffes
aus Banteux erfolgten dort am Nachmittag nur
fdwädere iteiloorflß�e.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Die Tätigkeit der Franzosen blieb fast auf

der ganzen Front rege. Stärkere Eckundungs-
abteilungen fühlten gegen unsere Linien vor;
der Artillerin und Miaenwerferkampf war im
besonderen nordösilich von Graonne, in mehreren
Abschnitten der Champagne und auf dem östlichen
Maasuser gesteigert. Eigeae Sturmtrupps
brachten von. gelungeaer Unternehmung westlich
von Beaumont zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgrnppe Herzog Albrecht.
Weftlich von St. Mibiel und namentlich im

Sundgau verftärktes Artilleries und Miaenfeuen
Im Walde von Zpremont unb bei Immers-
weiler wurden starke sranzbfische Verstöße ab-

gewiesen. 
Oestlicher itritegsfcisaoplah

un
Mazedonische Freier

nichts Besonderes. 
Jtalienische Juni.

Italieaische Angriffe zu beiden Seiten des
Brentatales und gegen den Monte Pertiea brachen
vor unseren Linien zusammen.
Der Erste General-Ouartiermeifter. Ludendorff.

Wtb. statt. Großes Hauptquartieu 26 November.
Wesilicher Ktiegssthauplam

Heeeesgrappe Kronprinz Nunmehr.
Ia Flandern nur zeitweilig zwischen Poels

eapelle und Gheluvelt gesteigerte Feuertätigkeih
Borfeldkämpfe vertiefen für uns erfoigreich und

brachten Gefangene ein��. Npkhsstftch von P»-
fchendaele fdeiterte der Borfioß eines englifehm
Batailloas.

Auf dem Schlachtfelde südlich von Cambrai
wiederholte der Feind hartnäckig seine Angriffe
ans Jnchp Die dort in den vorhergehenden
Tagen in Abwehr und Angriff bewährten Trup-
pen wiefeu auch geftern den Feind reftkvs ab.-
Unser Berniehtuagsfeuer fdlug in feinblide
Truppeaanfcnnmiuscgen und in die Bereitstellun-
gen zahlreicher Panzerkraftwagen südlich von
Graircourt. Schwächere Infanterie stieß gegen
Bourlons vor; sie wurde zurückgeworfem

Aus den legten Kämpfen bei Bourlons hinter
unseren Linien verbliebene Engländernesier wur-
den im blutigen Nabkampf gesäubert. 8 Ofsi-
ziere, mehr als 300 Mann wurden gefangen,
20 Mafchinengewehre erbeutet.

Am Südoftrand des Waldes von Bourlons
und wesilieh von Fontaine brachten uns nächt-
liche sehr hestige Handgranatenkämpfe den er-
wünfchten Geländegewinn.

Nördlich von Banteux griff der Feind nad
heiftfigem Trommelfeuer an. Er wurde abge-w e en

Eis« englifder Vorfioß dstnch bon Graincourt
brad vor unseren Hlndernissen zusammen.

Heeresgenppe Deutsche: Ktoupriuz
Nach stäskfter Feuersteigeruag griff der Fran-

zose in 4 klm Breite awifden Samognenx und
Beaumont an. Seine erften Angriffswellem
burd unfer Infanterie- und Artillerieseuer zer-
sprengt, fiutetcn in ihre Ausgangsstellungen
zurück. Mehrfacher Anfturm neu angesetzter
Kräfte brach in unserer Abwehrzone zusammen.
Zahlreiche Turkos, Zuaven unb andere Fran-
zosen wurden gefangen.

Das starke Feuer griff don dem Kampffelde
auch auf die benachbarten Abschnitte und hielt
namentlich zu beiden Seiten von Ornes tags-
über in größerer Stärke an.

J«fanterie-, Sehlaehts und Iagdflieger griffen
froh heftigen Sturmes und Regen erfolgreich in
den Kampf ein und unterftütztea auf dem Ge-
feehtsfeld bei Eambrai und an der Maas un-
ermüdlich Führung und Truppen.

Oeftlichet Kriegsschaupiah 
und

Mazedonisehe Front
keine größeren Kampfhandlungem

Jtalienische Frone.
In örtlichen Gebirgskämpsea erzielten unsere

Truppen Erfolge und behaupteten sie gegen
italienische Gegenangriffen
Der erste Geaeral-O-uartiermeifier. ßubeuborff.

30000 Tonnen versenkt.
Wtb. Berlin, 23. November.  Am.lich.!

Neue Unterfeebootserfolge im Mitteln-see: Acht
Dampfer, zwei Segler mit rund 30000 Brutto-
Regiftertonnem

Auf denLAnmarfchwegen nach Aeghpten wur-
den mehrere Transporte mit Kriegsmaterial
für die englifde Palästinasront aus fiark ge-
steherten Geleitziigen herausaefchossem Unter
ihnen befand sich der bewaffnete amerikanische
Dampfer »Biilemer« �627 Tonnen! mit Blank
tion. Der griedifde Dampfer »Nefeli« �868
Tonnen! wurde mit 5500 Tonnen Weizengauf
dem Wege nach Jtaliea bernidtet.

12000 Tonnen versenkt.
Wtb. Berlin, 25. November. blmtltd. Durch

die Tätigkeit unserer UsBoote wurden im Sperr-
aebiet um England wiederum 12000 Brutto-
RggistersTonnea vernichtet. Unter den versenkten
Schiffen befand sich ein bewaffneter Dampfer
von 6000 Tonnen.

Der Chef des Admiralftahes der Mariae.

Venedig meufehenleeen
Schwefzer Grenae, 23. November. Wie der

Schweizer Preßtelegraph direkt aus Rom be-
richtet, wird der Druck auf die italienische Front
von Tag zu Tag stärker. Es waren schwere
Tage, die Verteidigung unb? die Räumung Bene-
digs durchzuführen und dieTruppen für den Wider-
stand auf eine rückwärtige Linie zu bringen. �
Laut Berner Bunb melden französtsche Blätter
aus Rom: Ministerpräfideat Orlando und der
Keiegsmiaifter haben fich kurze Zeit in Venedig
aufgehalten, um für die Räumung der Stadt
persönlich die lebten Anweisungen zu geben.
Sieben Ichtel der Bevölkerung haben die Stadt
verlaffen.

Hastbefebl gegen Ralebin.
Von der russifchea Grenze, 23. November.

Die »Prarda« meidet auf Grund einer direkten
Meldung aus dem revolutionärea Zentralkomitee
daß alle Gerüchte über einen Anmarsch von
Truppen des Generals Kaledin auf Piterdburg
falsch find. Dagegen haben sich stärkere Kosaken-
abteilungen des Beckens von Kriwidew bemäch-
tigt. Ja der Nähe dieses Beckens sind Kämpfe
zwilchen den Marimalifien und den Kaledinfehen
Truppen im Gange. Das revolutionüre Zentral-
komitee hat die Berhastung Kaledins angeordnet.
Lenia bestätigtz daß das Gebiet der istrovinzen
am Don der Herd der Gegenbewegung ifi.

Die Lage im Piave-Gebiete.
Berlin, 24. November. U.ber die Lage im

Piave-Gebiete schreibt der Kriegsberiehterstatter
u. a.: Sowohl die Artillerie und neben den
Sehanzarbeiten die umfangreiche Aufftellung von
Fesselballonen lassen beutlid erkennen, daß die
Front am Piave sich zu einem Widerstand rüstet,
der ernst gemeint ist. Wir· fiellten lebhaften
Arbeiten an neuen Befestigungen und besonders
aus der Richtung aus Treviso starken Zugver-
kehr fest. Bei Cormuda wurde an Befeftigungen
gearbeitet, die ossenbar Bibor gegenüber einen
Schlüsselpunkt vor der dort gesprengten Straßen-
brücke entstehen lassen sollea. Unsere Batterien
verhielten sieh ruhig; nur an einigen Stellen
wurde auf feinblide Geschütze gefeuert, die be-
müht waren, gegen die von uns beichten Straßen-
fhsteme zu wirken. Wir hatten einen Blick, der
bis gegen die Brenta reidte. Hinter dem ser-
nen Vieenca standen als blaue Silhouetten die
Alpenbergy die sich aus dem vielumkämpftea
Gebiet der Sieben Gemeinden füdwärts in bie
oberitalienifde Ebene hineinfdieben. Dort soll
der Verfammlungsraum der der geschlagenen
italientfden Armee zu Hilfe kommenden franzö-
sifchen Truppen fein.
Die Aufgabe der 4. italienischen Armee.

Griff, 24. November. Die 4. italienifde
Armee wird und muß, so äußerten fid nod
gestern Pariser Kritiker auf Grund römifeber
Sondermeldungea, verhindern, daß sich der Zu-
sammenfchluß der österreiehischsdeutschen Höhen-
linien zwischen Quero und Monte Meletta voll-
zieht, bevor General Diaz in der Ebene mit Hilfe
der Franzosen und Briten bie erforberliden Maß-
nahmen getroffen hat. Diese Aeußeruag kenn·
zeichnet die Schwere des Verlustes, den die Ver-
teidigung von der Fontanasseccasstellung den
Jtalienern zugefügt hat.

2S g» f. CIF »: an der ruffischeurou .
Wtb. Kopenhagem 25. November. Der aus-

ländische Pcssseoertreter der Bolfchewiki an der
fdwebifden Grenze erhielt ein amtliehes Tele-
gramm aus Petersburg, nach welchem der Oberfl-
kommandierende, General Duchonin, deshalb ver-
haftet worden its, weil er sich geweigert hat, den
Vorschlag des Waffenfiillstandes der ganzen Frone
zu übermitteln. Die Regierung wies die ver-
schiedenen Frontheere an, selbst auf der ganzen
Front die Friedensverhandlungen einauleiten.
Novembrifteu und Dezembrifteu unter

den ruffifcheu Soldaten.
Wtb. Kopenhagem 25. November. Tele-

gramme aus Haparaada besagen: Ein Franzos»
der gestern aus Rußland in Haparaada eintraf,
teilte mit, daß die Soldaten an der Front in
zwei Gruppen geteilt seien, Novembriften und
Dezembristem Die Ersteren haben befdlo�en,
die Feont noch in diesem Monat zu verlassen,
die zweiten wollen zu Weihnachten von der Froat
in die Heimat zurückkehren.

Euteutespiouage in Schweden.
Wtb. Kot-wiegen, 25. November. Hiesige

Blätter aeben eine Aufsehen erregende Meldung
des Stoekholmer Aftoabladet über die Entdeckung
einer weitverzweigien Ententespionage in Schwe-
den wieder, die die Verniehtung der deutsch-
schwedifchea Handelsfchisfahrt und militärifche
und wirtschaftliche Spionage in Schweden bezwecken

Die Operationen in Paläfiiueu
Von allgemeinem Interesse dürfte ein eng-

lischer Funkfprueh von 21. November fein:
� Eine Mitteilung des General Murrah be-

fdreibt die Operationen in Paläitina von l. März
bis 28. Iuni und teilt dann Einzelheiten über
die Krlegsvorbereitungen gegen Gaza bei dem
Bormarfehe von El Arisch und Rafa mit. Die
Mitteilung läßt erkennen, daß die Türken von
Anfang an beab�dtigten, Gaaa ohne Kampf zu.
räumen. Das Hauptziel der Briten war es.
diesen Rückzug zu verhindern und die Türken
zum Kampfe zu zwingen. Die ersten beiden
Versuche schlugen fehl, weil es schwer war, in
der Wüfte Wasser zu finden, bod es ift klar,
daß von den britifchen Truppen gute Erfolge
für den endgültigen Bormarfeh erzielt und dem
Feind schwere Verluste zugefüat wurden.«

Hieraus ergibt sich die Richtigkeit unserer
schon bei der Räumung Gazas niedergelegten
Ansicht. Planmäßig hat die türkische Führung
Gaza aufgegeben, planmäßig vor stark überlegenem
Feind der Rückzug angetreten. Hieraus erklärt
sich auch die verhältnismäßig geringe Material-
unb Gefangenenbeute der Engländerz denn es ist
wohl aiemlid fider, daß unter den angeblich im
ganzen gemachten 10000 türkischen Gefangenen
eine Menge Troß, Kameltreibey Träger usw.
mitgezählt worden find.

Unterdessen ist durch den weiteren Rückzug
der türkifehen Truppen eine Gefährdung Irru-
salems eingetreten; militäriseh hätte der Fall
der Stadt so gut wie gar keine Bedeutung, da-
her wird auch die tiirlifde Führung fid in ihren _
Maßnahmen von sonstigen Rüekfiehten auf bie
Bedeutung Jerusalems nicht leiten lassen.



irgendwie
-- Schiffsraum sich anzueignen, zu dem Zwecke,

Zur Erweiterung» des stiegen
gevceteo unserer til-Boote

haben Veranlassung gegeben die Vermehrung und
Verschärfung der Maßnahmen, deren fld hie West-
mäcbte und neuerdings besonders rüekfiehtslos
die Vereinigten Staaten zur Vergewaitigung der
europäiseben Neutralen bedienen, sodann das Näher-
rücken des Zeitpunktes, in dem im größeren Maß·
ßabe die Beteiligung der Vereinigten Staaten
am Kriege durch Truppens und Materialsendungen
zu erwarten steht, und endlich die Notwendigkeit,
die deutschen Unterseeboote mehr als bisher gegen
die Gefahren zu fdühen, denen sie in dem gegen-
wärtigen, vorzugsweise aus die feindliehen Küßen-
gewässer beschränkten Arbeitsgebiet infolge der
Abwehrmaßnahmen der Gegner ausgesetzt waren.
Deutschland beantwortet die Absperrung der
europäiseben neutralen Märkte von den übersee-
ifden Zufuhrgebieten damit, daß es seinerseits
den deutschen U-Vooten größere Bewegungsfrei-
heit verschafft und ihnen die Mögltchkeit gibt,
auch auf hoher See, wo Ueberfälle und heim«
tüelische Angriffe auf U-Voote, auch Beobachtungs-
maßnahmen naturgemäß weniger leicht ausgeübt
werden können, ihre Tätigkeit auszuüben. Das
Sperrgebiet um England iß in weßlieber Rich-
tung um etwa 10 Grab erweitert, sodaß die
U-Voote bereits in erheblicher Entfernung von
der Weßküße der britischen Jnseln zum Angriff
schreiten können. Ebenso treten ößtich und süd-
lid der britischen Jnfeln gewisse Ergänzungen
des bisherigen Sperrgebietes ein. Weiterhin
wird hurd die neue Sperrgebietserkläruug der
bisher im Mittelmeer freigelassene Kanal nach
Griechenland gefdlo�en, io daß diese Fahrßraße
zur Beförderung von Waffen und Munitionkxnacb
Griechenland, wie es bisher unter der venizelißi-
fden Regierung geschehen iß, nicht mehr ohne
Gefahr henußt werden kann. Mit Rücksicht
darauf, daß die im Atlantifchen Ozean gelegenen
Azoren zu einem wirtschaftlich und militäriseh
wichtigen feindlicben Stützpunkt des atlantlfden
Seeverkehrs der Weßmäehte und der Vereinigten
Staaten geworden sind, wird rings um diese
Jnfelgruppe ein neues Sperrgebiet seßgeseßt Wie
die amtliche Denksehrift zur Erweiterung deutl-
Vootsverrgebiete ausdrücklich betont, iß Vorsorge
getroffen, daß gegen neutrale Schiffe und Schiffe
der belgisehen Unterßützussgskommission innerhalb
völlig ausreichender Schonfrißen das für das
Sperrgebiet angewandte militärifehe Verfahren
feine Anwendung findet, wenn sie in die neu-
erklärten Sperrgebietsteile geraten, ohne daß sie
Kenntnis der vorliegenden Erweiterungen haben
oder haben erhalten können. Die aud hen Re-
gierungen der neutraien und feindlichen Staaten
zugestetlte Mitteilung enthält uußerdem den Saß:
»Es wird dringend geraten, die neutrale Schiff-
fahrt mit allen verfügbaren Mitteln zu warnen
und umzuleiten.«

Es ist somit im vollem Umfange Vorsorge
getroffen, daß kein neutrales Schiff und keine
neutrale Ladung ohne eigenes Verschulden in
Verluß geraten kann. Auf der anderen Seite
bringt die neue Sperrgebietserklärung den U-
Vooten manche Erleichterung, die mit Riiekßeht
auf die überaus schwierigen Aufgaben, die bei
dieser Art der Kriegführung zu lösen sind und
im Hinblick auf die wachsenden Gefahren, mit
denen die in feindlichen Gewässern arbeitenden
iisVoote fortgeseßt bedroht werden, sicherlich
überall im deutschen Volke volles Verständnis
finden und als eine unbedingte Notwendigkeit
anerkannt werden wird. Wenn fett eine Er-
weiterung des Kriegsgebietes der tlsVoote not-
wendig geworden iß, so trifft die Verantwortung
dafür nicht die Mittelmächtr. sie kastet vielmehr
in vollem Umfange auf den feindlichen Re-
gierungen, die kein Mittel und keinen Akt der
brutalen Gewalt unversucht lassen, um sieh die
europäisehen Neutralen gefügig zu machen, um
dem deutschen Wirtschaftsleben und dem deutschen
Leben überhaupt, wie es der englische Minißeri

»präsident soeben wieder ausgefproden hat, die
Schlinge um den Hals zu legen und allen

und irgendwo nod erreichbaren
«« die Kriegführung gegen Deutschland in ver-·
sehärfter Form fortsetzen zu können. Die Not-
wehr, die Selbfterhaltung gebietet uns, rechtzeitig
die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, damit
die U-Vootwasse, soweit möglich, weniger burd
Gefahren bedroht iß und wirksamer und fdneller
arbeiten kann.

Neuordnuug im italienischen Heere.
Lugano, 24. November. General Diaz seht

seine Säuberungsarbeit im italienischen Oifiziers
korps fort unh beseitigt alle Generäle, hie als
Anhänger des »Eadornafchen Systems« bekannt
sind. Bis zum 19. November hat Diaz 14
Generäle und 34 Oberßen aus ihren Posten ent-
fernt. Unter den in den lehten Tagen verab-
ehiedeten Generälen beßnden sich auch die Korps-
fommandeure Lang unh Granhi, die sieh naeh
der Ansicht Eadornas in den Jsonzosehlachten
hervorragend bewährt haben.

Die Räumung von Venedig und Treviso iß
nach dem »Seeolo« beendet. Die Vanken und
die Zeitungen haben ihren Sii und Rom ver-
legt. Jnfolge der Panik, die beim Inmarfd

unter" den Behörden der norhitalienifden Pro-
vinzen ausgebrochen iß, erläßt der Oberbefehls-
haber eine Verordnung, nach der sieh alle be-
amteten Personen unter keinen Umständen aus
der Kriegszone entfernen dürfen. Teilweise steht
die Todesßrafe hierauf.

Zwei Eisen im Feuer.
Stockholm, 24. November. Während her eng=

lifde ibotfdaiter in Petersburg die ersten vor-
fidtigen Versuche zur Anknüpfung ,,inoifiziellen
Verstehens« in Petersburg unternimmt, hält der
britisehe Generalkonsul in Odessa die Verbindung
mit der gegenrevolutionären Seite aufrecht. Es
besteht zur Zeit ein direkter Draht Rostow am
Don-Jndien�London. Auf diesem Weae steht
auch die rumänisihe Regierung mit den Verbün-
deten in Verbindung. Die Gegenrevolutionäre
in den Donisehen Provinzen versorgen fid aus
den Depots der rumänifchen Armee mit Waffen
uud Munition. Es iß erwiesen, daß aud die
rumänisehe Armee dauernd mit den Gegenrede-
lutionären in Verbindung steht. Das ferbifde
Htlfskorps, in der Stärke von etwa 12000 Mann,
hat sieh den Gegenrevolutionärem die sich um
Kaledin, Brusßlouh Rußktß Alexejew, Gutschkow,
Kornilow gruppieren, zur Verfügung geßellt.
Durch den britifehen Generalkonsul in Odessa
wirkt die englische Regierung in entschiedener
Weise auf die gegenrevolntionären Führer
im Sinne der Aufnahme eines rileffidts:
lofen Kampfes gegen die Maximalißen ein.
Visher iß es der britisehen Diplomaiie in
Tokio noch nicht gelungen, die japanische Regie-
rung zur Veseßung der transßbirisehen Eisen«
bahn durch japanische Truppen zu bewegen. Die
Verbündeten dringen in Tokio jedoch hierauf
entschieden, da ihnen dieses als der einzige Aus·
weg erscheint, um die Versorgung der rumäni-
sehen Armee mit Material zu sichern. Jn London
hofft man, daß es, für den Fall, daß die Mexi-
malißen die Herrfehaft in den russtschen Haupt-
zentren behalten sollten, gelingen wird, di
kriegsfreundlichen Elemente in Nußland der ru-
mänifchen Armee zuzuführen. So glaubt man,
eiriie neue kampfentschlossene Valkanarmee zu ge-n» nnen.

II

Ein entscntossener Machtosfiziern
Die Nordsee hat mit bem herannahenben

Herbst wieder einmal ein recht mürrifehes iveficht
aufgesetzr. Zu dem durch die ßeife Vrise erzeugten
Seegang gesellte sieh eine unregelmäßige wünung,
die von einem fernen Sturmzentrum im At-
lantischen Ozean in die Nordsee hinein entstand.
Troß der bei den Schwankungen des Bootes
schwierigen Durchführung des Artilleriegesechtes
war es ,,U . . .« in zäher Ausdauer und mit
guter Schießfertigkeit gelungen, einen englischen
wampfer aus Giasgow niederzukämpfen und
seine Vefatzung zum Ausßeigen zu nötigen, die
nun in den Vooten eiligst nach der nahen sehottisehen
Küste zurudertr. Da der Dampfer anscheineud
noch keine Anstalten machte, im Sinne des
U-Vootkommandanten unter den Wasserspiegel
zu verschwinden, ging ,,U . . .« etwas näher
heran, um die Versenkung zu beschleunigen, weil
mit dem baldigen Herannahen feindlicher Vewacher
zu rechnen war. Jm Hinblick auf den knappen
Munitionsvorrat des von erfolgreicher Fernfahrt
aus der Heimkehr begrifsenen U-Vootes erschien
es als eine Verschwendung, dem leckgeschofsenen
Dampser hurd einige Granatschüsse vollends
den Garaus zu machen. Das kleine Veiboot
war in dem letzten Sturme zerschlagen worden,
und ein Längsseitegehen war bei der rauben
See vollkommen ausgeschlossen- Kurs etltichivssen
bewaffnete lieb der Warbofßzier Leutnant zur
See d. R. Weißbaeh mit zwei Sprengpatronem
sprang über Vord und schwamm mit vieler
Mühe nach dens in der hohe« Diimivg mächtig
rollenden Dampser hinüber. Dort angekommen,
klomm er über die nod von dem Aussteigen der
Schiffsmannschaften an der Vordwand hängend-
Leiter hinüber und schlug it! lüeaefiee Frist die
Sprengpatronen an, um daraus wieder nach dem
in her Nähe treibenden um»: zurückzufchwimmen
Wenige Minuten darauf taten die Sprengpatronen
ihre Schuldigkeit Eine gewaltis� Gddivsivv
zerriß den Schisfsrumps und zwang ihn, sein
,,überseeisches« Dasein zu beschließen.

Am Abend desselben Tages sollte Leutnant
Weißbaeh wiederum Gelegenheit haben, Bekannt-
schaft mit dem nassen Element zu machen. Mit
prallen, vom Winde voilgeblähten Segeln suchte
ein neutrales Segelschifs eiligß die englische Küste
zu gewinnen. Das Zwecklose dieses Vorhabens
suchte man ihm bu-d einige gutstdende Granat:
treffer begreiflid zu machen. Gerade als sich
der Segler unter der Wirkung der Schiisse zum
Veidrehen entfehloß, entßand am Geschlid ein
Verfager und die nach hinten heraustretenden
Pulvergase rissen den Gefchüßführey Boots-
mannsmaaten W» über Bord. Die hohe Dünung
trieb den bewusztlofen Mann sogleich von dem
UVoot hinweg. Da stürzte Leutnant Weißbaeb
von dem kleinen Kommandoturm hmtnter Und
sprang in voller Uniform über Bord. Mit
gewaltigen Stößen zerteiite er die unruhigen
Reben, unh es gllldte ihm nad einiger Zeit,
den verunglüikten Unterossizier zu erfassen und

mit vieler Mühe nach ,,U . . .« zurückzusehwimmem
Nach dieser warteten Tat des jungen Seeofsiziers
hatte her Kommandant allen Anlaß, in dem
Kriegstagebueh des Unterseeboots einen Bericht
über »das mutige, entschlossene und umfidtige
Verhalten« feines Wachofsiziers einzutragem

Lokales.
i? Namslaru 26. November. fTotensonntagJ

Das Gedächtnis der Verstorbenen wurde am
geßrigen Sonntag in der evangelischen Kirche
it! feierlidrernfier Weise begangen. Am Vor-
abend ertönte Glockenklang, der um so wirk-
samer die Herzen aller berührte, als das
regnerifde, ftilrmlfde Wetter eine wehmütige
Stimmung waehrief, zumal bei dem Gedanken,
dsß das diesjährige Totenfest das vierte im
Weltkriege iß. � Die rauhe Hand des Todes
hat feit Jahresfriß aud in her evangelischen
Gemeinde aus vielen Familien ein teures Glied
berausgerlffen. Die eine Familie hat den treu-
sorgenden Ernährer, die andere- die geliebte
Gattin und Mutter und eine dritte eines der
Kinder verloren. Von manchen Familien hat der
fdredlide Krieg Vlutopfer gefordert, und sie
wissen vielleicht nidt, wo die Lieben, die den
Heldentod gestorben, zur lebten Ruhe gebettet,
liegen. Die Kameraden konnten die Leichen
nidt bergen, da die Feinde heranfiürmten. So
ist es den Angehörigen nicht vergönnt, ihr
Grab aufzusuchem ein Gebet an demselben zu
verrichten und einen Kranz an demselben nieder-
zulegen. �� Jnfolge des schlechten Wetters, das
aud geßern den ganzen Tag herrschte, war die
Zahl der Trauernden und Leidtragenden, welche
die Gräber ihrer verßorbenen Lieben auf dem
alten und neuen Friedhof besuchten, geringer wie im
vergangenen Jahre, wo schönes Wetter herrschte.
� Mögen die teuren Toten alte in Frieden
ruhen und Gott lindernden Valsam in die be-
trübten Herzen der Hinterbliebenen träufeln.

A  Vou der deutschen Turnerschaft.! Schwer»
nod als in den beiden Vorfahren, so schreibt
u. a. der Gefchäfisführer Professor Dr. Rühl
in dem Jahresberiehte für 1916, hat sich die
Erhebung des Veßandes der Deutschen Turner-
fdaft vollzogen. Der Krieg hat weiter störend
und hemmend auf die Vereinsarbeit gewirkt,
und mühsam nur wird das, was nad dem
Abgang der Hunderttausende von Turnern zu-
rückgeblieben ist, zusammengehalten. Jmmer
muß der Turnbetrieb eingestellt werden, weil
die Freude an der Arbeit durch die alltäglichen
Sorgen herabgemindert wird. . . . Die Turn-
hallen und Turnpläße mit ihren Geräten ßnd
in ihrem alten Zustande bei dem Mangel an
Rohmaterialien nicht mehr zu erhalten, und
die Beheizung und Beleuchtung läßt zu wünschen
übrig, und uns durch eine lange Zeit sich
ßeigernden Wohllebens verwdhnten Menschen
wird es schwer, zu den alten, einfachen Zu-
ständen zuriickzukehrem aus welchen seit 50
Jahren die Turnerschaft mühsam emporgearbeitet
worden iß. � wod wir wollen nidt klagen.
Wir fügen uns der eisernen Notwendigkeit, die
von den neidischen unh haßerfüllten Nachbarn
rings um das Deutfche Reich herum herausbe-
schworen iß. Sie glaubten uns zu erdrosseln
und mühelos die Ernte unserer Saat einheimsen
zu können. Aber das Deutsche Reich hat in
nunmehr dreijährigem Ringen gezeigt, daß es
nicht niederzuringen iß. Draußen steht die
eiserne Wehr unersehüttert da, und mit b«-
reehtigtem Stolz lesen wir die Berichte unserer
seldgrauen Turner, die von unerschütterlichem
Siegeswillen erfüllt find, unh drinnen troßen
die Alten und die Kinder, Männer und Frauen
den grausamen Versuchen, uns auszuhungern
und in ohnmäehtigen Wutausbrüehen durch
schamlose Lügen uns einzusehüchtern Mag auch
die Turnsache zur Zeit in» arger Vedrängnis
sein, sie hat in dieser Kriegszeit ihre Lebenskraft
bewiefenp und wir ßnd felsenfeft davon über-
zeugt, daß sie nach einem glücklichen Friedens-
fchluß ihr Haupt ßolzer als je erheben wird.
Freilich eines muß dabei vorausgeseßt werden,
daß die Zurückgebliebenen nidt erfdlaffen im
Ringen gegen die zur Zeit anßürmenden
Schwierigkeiten.  Sehluß folgt.!

=  �Ills Gefehiiftspuoiere! dürfen, wie noch
nicht allen Lehrern bekannt zu sein scheint,
Zeugnis-, Aufsagy Diktati und Sebreibhefty
sowie Ueberweisungszeugnisse bei Umfkhulungen
aegen die ermäßigte Gebilhr für Gefehäftspapiere
 bis 260 g 10 Pf» bis 500 g 20 Pf. und
bis 1000 g 30 Pf.! versandt werden. Diese
Geikbästspapiere dürfen nidt verschlossen, sondern
müssen offen eingeliefert werden und in her
Aufsehrift den Vsrmerk ,,Gs-ftbäftspaviere« tragen.

=  wer Poftfcheckveriehr im Reichspoftgebiety
hat im Oktober d. Js. feinen bisher größten
Umfaß mit 10,2 Milliarden Mark erreicht und
damit den bis dahin hhtbsten Umfatz von 1917
um rund 2 Milliarden überslügelt. Vargeldlos
wurden im Oktober 7 Milliarden Mark oder
68,6 v. Hundert des Umfaßes begliden. Auch
das durchschnittliche Guthaben der Poßscheeks
kunden hat im Oktober mit 660,3 Mark seinen
bisher hhdflen Stand erreicht. Anträge auf
Erdffnung eines Postseheekkontos ßnd bei jeder
Poßanßalt er .

= Statistik! Nach der bekanntgegebenen
amtlichen Feststellung betreffend die kriegsteil-
nehmenden Lehrer sind bis zum 16. November
d. Ja. im Laufe des Feldzuges 761 Volks-
fchullehrer des Regierungsbezirks Oppeln durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes oder anderer
Kriegsdekorationen ausgezeichnet: worden. Die
Zahl der zu Qfßzieren befördert-n oberfdlefifden
Lehrer beträgt bereits 409.

· sterbende-umsehe-
wie destsche Scbuljugend hat unserm Hindert·

burg zu feinem 70. Geburtstage eine aus kleinen
Scherflein zusammengetragene Feßgabe darge-
bracht, um deren beliebige Verwendung zu einem
vaterländisehen Zweck her Feldherr gebeten
worden iß. Die Schüler und Sehülerinnen des
Vezitkes Namslau haben sich, dank der An-
regung ihrer Lehrer und Lehrerinnem mit dem
erfreulichen Betrage von 844 Mk. 29 Pf. beteiligt.

Angabe der Kartoffelernte.
Eine gute Wiittelerute an Kartoffeln

fiebert die Ernährung von Volk und Heer
and läßt zugleich die Möglichkeit der Frei·
gabe eines angemessenen Teiles des Ueber-
schusfes an die Erzeuger offen.

wie Vorsitzenden sämtlicher Landwirtsehaftss
kammern haben in Verlin erklärt, es könne �
abgesehen von einzelnen Landßrichen -�� im all-
gemeinen mit einer guten Mittelernte gerechnet
werden und haben daraufhin die Freigabe des
Uebersehusses unbedingt gefordert.

Die Landwirte Sehlesiens werden ihre be-
rufenen Vertreter nicht im Stich lassen, ich
appelliere noch einmal an ihr Pflichtgefühl,
shevfv wie an ihren gefunden  Egoismus.
Ein jeder � Groß und Klein � mache, soweit
das bei Kartoffeln möglich, sorgfältige Ernte-
angaben, denn nnr dann, wenn die geforderte
Auflage an Kartoffeln und damit die Ernährung
von» Volk und Herr gesichert iß, bleibt die
Möglichkeit der Freiaabe eines angemessenen
Teiles des Ueberfchnffes offen. Diese Frei·
gabe aber muß und wird jeder wllnfden.�

Das Ende der Luxnspferdr.
Man schreibt uns:
Von dem Grundsaße ausgehend, daß im

Kriege ein Pferd, das nicht arbeitet, kein Futter
verdient« verbietet eine soeben erlassene Anordnung
des ßellv. Kommandierenden Generals des VI.
A. K. unh her Kommandanturen Vreslau und
Glas das Halten und Füttern von Luxuspfetdetu
Luxusvferde im Sinne dieser Anordnung ßnd
alle Pferde, die nicht im Gewerbe, Handel»
Jndufirie und Landwirtschaft in kriegswirt·
fchastlich wichtiger Weise als Gebraudspferhe
tätig find, vielmehr zur Bequemlichkeit oder zu
Vergnügungszwecken gehalten werden.

Die Heeresverwaltung hat im allgemeinen
in fester Zeit hurd ihre Aushebungskommifsionen
zwar alle erreidbaren, frlegsbraudbaren Luxus-
pferde zum Heeresdienß ,,eingezogen«. Durch
die jegige Anordnung soll aber erreicht werden,
daß auch her man; etwa noch zurückgehaltener
kriegsbrauchbarer Luxuspferde unmöglich ge-
macht wird und daß weiterhin die Besitzer nicht
kriegsbrauchbarer Tiere sich entschließen müssen,
diese Luxuspferde wenigstens der Kriegswirt-
fchsft auauf�brm ivv sie sich ihr Futter ver-
dienen können.
« Zu dieser Maßnahme zwingt einerseits der

aroße Scharf her Heeresverwaltung an
Werbematerial, zum andern der herrschende
Futtermangeh � die Haferernte iß bekanntlich
besonders schlecht ausgefallen � her hie Ve-
seitigung aller unnötigen Fresser erfordert. Der
Verzicht auf Luxuspferde iß hemnad eine vater-
ländifche Pflicht geworden, es iß ein Kriegs-
opfer, das aber gegenüber allen anderen Opfern
wohl das geringsüaiite iß. Die Herresver-
nealluna hat schwere Strafen fiir die Uebertretung
ihres Verbots ausgesetzt. Auf diese Strafen
tann nidt nadhrtleflid genug hingewiefen werden.
Es sei dabei betont, daß die reftlose wurd-
fiihrung der Anordnung amtlich scharf über-
waeht werden wird und daß, abgesehen von
dieser amtlichen Ueberwaehung, der verbotene
man folder Tiere ja aud von der Vevölkerung
leidt fontrolllert werden kann. »

wie �Greslaner Zahniieztlitbe Gesellschast«
konnte aus dem Erlös der von ihr veranßalteten
Sammlung alter fünftllder Zähne unb Gebiffe
als 8. Rate den Vetrag von 1084 Mk. an das
Rote Kreuz abliefern. Mit den bereits einge-
reiehten 7731 Mk. ergibt das die Summe von

8815 Mark.
Aus dem gesammelten Material wurden an

Edelmetallen gewonnen und dem Staate bis

iestlstittikfübrtfi i l 724 Pl i 7gr engob. Er· atn�26gr
Silber und 354 gr Nicht.

Bei her enormen Bedeutung, die diese Metalle
im Augenbliek für unser Vaterland haben, iß es
Pflicht eines Jeden, den für ihn selbst unbrauch-
bar geworbenen Zahnersad abzugeben. Jede,
auch die kleinste Gabe iß willkommen.



Goldankaufslzilfsftelle Namslam
Die Annahmezeit für Gold und Goldsrhmuck besehranlt sich nicht auf die Stunden von

9-11 Uhr vormittags am Sonnabend, sondern es können Goldsaehen während der ganzen Woche
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage vormittags von 8��12 Uhr bei unserer Stadt Haupt«
kaffe eingeliefert werden.Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, daß in den Schaufenstern der Herren Orts,   «
Joche, Wechmanm Zurawski nach dem Gemalde von Professor Arthur Kampf ,,Gold gab
ich für Eisen« in hervorragend künstlerischer Ausführung hergesiellte Bilder zur Ansicht aus-
liegen, die bestimmt find, je einem von 100 Einlteferern von Goldschmuch der durch das Los
ermittelt wird, als Ehrengabe dargeboten zu werden. Hoffentlich veranlaßt eine derartige Prämie
recht Viele, die ihre Goldsachen bisher noch nicht abgeliefert haben, sie ungesäumt zur Gold-
ankaufshilssfielle zu bringen und sich damit die Möglichkeit zu sichern, an der Verlosung die
binnen kurzem stattfinden wird, teilzunehmen.

Namslau, den 23. November 1917. Der Magiftrat Schuh.

Kreisansfchnfz Nat-Plan.
Abt. Kartoffeldecsorqunxp

Ablieferung von Kartoffeln.
Es ift dringend erforderlich, daß bis zum Eintritt {älterer Witterung möglichst große

Biengen Kartoffeln an die vom Streife Namslau zu beliefernden Verbande abgefchickt werden,
damit die Bevölkerung mit den Vorraten wahrend des Winters ausreicht. Die Landwirte werden
durch· baldige Ablieferung der Kartoffeln von der Gefahr entbunden, das; dieselben, wie im ver-
gangenen Jahre, dem Froft ausgesetzt find und dadurch Verluste erleiden. Außerdem sind die
dem Kreise zur Lieferung aufgetragenen Einengen unter allen Umständen aufzubringen
nnd wären die reftlichen Biengen in Form von Verträgen zur späteren Liefe-
man. kontraktlich feftznlegecr Bei Nichtinnehaltnng der Verträge find die Land-
wirre znr Zahlung einer Konventionalstrafe verpflichtet. Es liegt also im eigensien
Jnteresse der Landwirta für fchnellste Ablieferung Sorge zu tragen.

S a v u r , Landratsamtsverwalter.
Weiter veröffentlicht.

Namslau, den 23. November 1917.

Qitehaalylung.
Am 1. Dezember d. Js. findet im Deutschen Reiche eine Viehzahlung statt, welche sich

auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh erftredt.
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Zahlung für die Staats- und Gemeindeverwaltung

sowie darauf, das; diese Zahlungen der Förderung wissenschastlicher und gemeinnütziger Zwecke
dienen, ergeht an die Haushaltungen das Ersuchen, den mit der Zahlung hierorts betrauten
Herren das Zahlgeschast nach Möglichkeit zu erleichtern und jede inbezug auf die Zahlung er-
forderte Auskunft zu erteilen. Die Angaben werden zu keinerlei Steuerzwecken benutzt

Es wird noch auf §4 der Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 hingewiesen:
»Wer grundsatzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung oder

der nach §2 erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollftandige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil »für dem Staate berfalen"
erllart werden«

Namslau, den 24. November 1917. Der Magistrat

Namslau, den 26. November 1917.9

Flerfchverforgnng
Auf Grund des § 11 der Kreisanordnung vom 29. September 1916, be-

treffend die Fleischverforgung wird hiermit für den Kreis Namslau folgendes angeordnet:
Auf die Abschnitte der grünen Fleischkarten für Erwachsene und der grauen für

Kinder  Selbftverforger! sind infolge geringerer Viehzuteilung in der Zeit vom
26. d. Mts. bis zum 15. Dezember d. IS. weder Fleisch noch Fleifchwaren

zu verabfolgein 
Der Kreisansschusk

Dr, Gagut, Land. « « »Mit-

Namslau, den 22. November 1917.

Der Magiftrat

i�

VI. ilrmeetorps.
Stellt» Generalkonunandm

Abt. IIf� Nr. 256/11. 17.
VekanntmaehungpUnter Aufhebung meiner Belanntmachung vom 5. 7. 17 -� IIf � Nr. 108/7. 17 �

beftitume ich folgendes:
m b I. Antrage auf Genehmigung von öffentlichen oder nichtöffentlichen Versammlungen,enen

l. Angelegenheiten volitifcber oder militarifcher Art erörtert,
2. Abbildungen militaiischer Anlagen oder Einrichtungen hergeführt,
3. Fragen wirtschaftlicher Art, insbesondere Lobn- und Arbeitsbedingungen besprochen

oder Angelegenheiten des vaterlandifchen Hilfsdiensies behandelt
werden sollen, find unmittelbar beim stellv. Generaltommandm im Bereiche der Feftungen Breslau
und Glas {bei den Kommandanturen anzubringen, und zwar mindestens 6 Tage vor den Ver-
sammlungs« oder Aufführungstagem

Jn den Anträgen in stets anzugeben:
a! Ort und Zeit der Versammlung,
d! die Tagesordnung,
e! Name des Leiters nnd
d! Namen der Redner.

II. Für alle übrigen öffentlichen oder nichtöffentlichen Versammlungen ist eine Genehmi-
gung nicht erforderlich. Sie sind jedoch, wenn sie anderen als rein gefelligem wissenschaftlichen
oder kirchlichen Zwecken dienen sollen, bei den zuständigen Landraten bzw. den Polizeibehörden der
kreisfreien Stadte spätestens 48 Stunden vor ihrem Beginn schriftlich anzuzeigen.

Die Anzeigen miissen die oben unter I lebten Abfatz zu a bis d vorgeschriebenen An-
gaben enthalten. .

Breslam den 16. November 1917.
De: activ. iiommandierende General. Frist. v. Egloffsteim General der Jnfanteria

Diese Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der Festung Breslam Meine Bekannt-
machung vom 5. 7. 1917 wird hiermit aufgehoben.

ßrellag, den 16. November 1917.
et Kontniandanh J. V. Graf von Pfeil, Generalleutnant.

Diese Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der Feflung Glas. Meine Bekannt-
uiachung vom 5. 7. 1917 wird hiermit aufgehoben.

Glas, den 16. November 1917.
Der Kommandanr. von Fiedler, Oberst.

Preffenotiz. �
Von der Bekanntmaehung betreffend Befchlagnahmy Behandlung, Verwendung und Neide-

vflitbt von rohen Raninn. Hasen« und liatzenfellen und aus ihnen hergestellte-e Leder vom 1. Juni
1917  Sir. L. sowie. 17. a. N. A! werden durch die sriegssNohstoffssbteilung des Kriegs-
minifieriums Ausnahmen mit Wirkung vom 24. November 1917 ab zugelassen. e

Der ortlaut der Bekanntueachung ift bei den Landratramterty Bürgermeifteramtern
m Ppltzeihehbrden einzusehen.

Bekanntmachuug
Die unter dem Geflügelbestande des Schuhniachermeifters Lehmann, Klofterstrasze hier.

selbst, ausgebrochen gewesen«: Gesfliigelcholera isterloschen.
Nun-start, den 19. November 1917. Die Polizei-Verwaltung.

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem Hinscheiden
meiner lieben Frau sage ich allen meinen besten Dank. Besonders Dank
Herrn Pfarrer Kubis für die trostreichen Worte.

Der trauernde Gatte
Paul Gottschalk.

Obischau, im November 1917.

ämmmmmmmrmmmmmmefs} namens; J 
�J
»O!I Für alle uns erwiesenen Aufmerksamkeiten zu unserer Silber-S hochzeit sagen wir hiermit herzlichen Dank. G

J. Stellmachermeister Jendretzke sz III?
B und Frau.S 0bischau, im November 1917.
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Anonyuce Dennnziationcn sind eine Gemeinheitnnd wandern in den Papierkorb 
Pferdelazarett

Adasmcetz.

Landwirtschaftliche Kalender
Familien-Kalender

empfiehlt die

Opiitsehe Buchhandlung
Reichthal
Ring Nr. 72.

0. 
Hamslau

Fernsprecher 224

o   Boote«
fiir die Ermittelung des Diebes, welcher uns einen ledernen
Treibriemen von 672 mtr Länge und 10 cm Breite ge-

ftohlen hat. 
Brauerei A. Haselbaeh.

Wachhu
zu kaufen gesucht. 

Oscar siehe.

Ein Haushälter
wird zum baldigen Antritt gesucht.

«Stimme Hans.

Ein Lehrling
für mein Kohlenbiiro gesucht.

S. Bleischowsky.

�lrhentlidiea, sauberen Minnen,
mit der Küche vertraut, oder eine solche für
Zimmerarbeit ver 1. Januar 1918 gesucht.

Frau A« Schönknechh Namslain Ring 12.

Stube
an ntieten gesucht. Zu erfragen in der Ex-
vedition d. Bl.

EIN.
I&#39; Mittwoch, den 28. d. MS. s

Versammlung. 
Der Vorstand.

Volksbildnngs-Verein. 
Hi. Julia Barsch
ift erkrankt! Der für heut anaezeigte

Rezitationsabend
findet deshalb erst

Donnerstag, den 6. Dezember
tt. Der Vorstand.

strOeffentliche Vorführung
der mit Kindern eingeiibten

i� Tanze =�_
in Grimm�s Hotel

a?� l�äegetnber  ugrtgagäööllljr.U I ar en ZU , . U c CHI! «.

«� gggsseegsx..kkgt.esesx.e« �lesen... »Es-MI- Pfkssssfgdlistkevs
Zwecken überwiesen. Jede: Pfennig hilft dte Wunden unserer

Frau Innen. criegee heilen.

Klebt


